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Viesbaöener Angelegenheiten.
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die Zleischversorgung in Wiesbaden.
Man schreibt uns : Die Flcischversorgung auf Grund der

seitherigen, durch den Magistrat erlassenen Bestimmungen
nimmt insofern einen erfreulichen Abschluß, als in dieser
Ooche noch einmal 300 Gramm Fleisch  oder Wurst
auf den Kopf per Einwohnerschaft verteilt  werden kön¬
nen. Der Verkauf findet wieder am Mittwoch und Donners-
tag statt. Einige Geschäfte sind indessen wegen jüdischer Feier¬
tage nur am Mittwoch geöffnet, woraus wir die Kunden dieser
Geschäfte ausdrücklichaufmerksam machen. Das Nähere wird
aus der Bekanntmachung des Magistrats im Anzeigenteil der
heutigen Abend-Ausgabe ersichtlich sein. Von der nächsten
Koche an gelten bekanntlich die neuen, durch den Bundesrat
erlassenen Bestimmungen , durch welche die R e i chs i l e i sch-
karte  eingesührt und die Höchstmenge an Fleisch und
Fleischwaren bis auf weiteres auf 250 Gramm für die Person
und Woche festgesetzt wird . Aus diesem Anlaß sei festgestellt,
daß die seither von dem Magistrat verteilte Fleischmenge sich
auf einer e r f r e u l i che n Höhe gehalten hat. im Gegensatz
zu sämtlichen benachbarten Großstädten und sonstigen Ort¬
schaften, die nur wesentlich geringere Mengen verteilen konn¬
ten. Der Grund für die Besserstellung der hiesigen Einwoh¬
nerschaft dürfte hauptsächlich darin zu suchen sein, daß die
Stadtverwaltung die Schlachtung des sämtlichen Viehes und
die Wurstberstellung trotz der damit verbundenen erheblichen
Schwierigkeiten in eigene Hand  genommen bot, wodurch
es möglich war , jedem Metzger genau diejenige Fleischmenge
zuzuwiegen, die er zur Bedienung der ihm zugewiesenen Kun¬
den gebraucht. Die weitere Folge war eine r e st I os e A u s -
N U tz u n g der Fleischbcstände , wie sie in anderen Ortschaften,
die das Vieh lebend  an die Metzger verteilen, nicht an¬
nähernd möglich gewesen ist.

Die Beurlaubungen öer Mannschaften.
Infolge einer Eingabe des Reichstagsabgeordneten Marquart

teilt das preußische Kriegsministeriiim mit, daß die Kommando¬
behörden und Truppen schon mehrfach angewiesen worden seien,
«ach Beendigung der wichtigsten landwirtschaftlichen Arbeitsperioden
vorzugsweise Angehörige anderer Erwctbs-
zweige zu beurlauben  und hierbei in erster Linie Ver¬
heiratete  zu berücksichtigen, die sich in wirtschaftlicher Notlage
befinden. Die betreffenden Erlasse habe der Kriegsminister im
Großen Hauptquartier kürzlich, nachdem der Bedarf an Hilfskräf¬
ten für die Landwirtschaft nachgelassen hat, allgemein wieder in
Erinnerung gebracht. Dabei sei besonders darauf bingewiesen wor¬
den, daß anzustreben sei — ohne Rücksicht auf eine dorliegende Not¬
lage oder auf staatliche Bedürfnisse — allen Mannschaften,
vor allem den Verheirateten , die ein Jahr und länger ununter¬
brochen im Felde gestanden haben. Erholungsurlaub zu gewähren,
soweit es die militärischen Interessen irgend zulafsen. Da die
Herbstbestellungnoch nicht vollendet sei, auch die militärische Lage
zurzeit noch Beschränkung auferlegt , werde die angestrebte Erwei-

i terung der Beurlaubungen voraussichtlich nur allmählich — wahr¬
scheinlich erst in den Herbst- und Wintermonaten — in die Erschei-
aung treten.

Eine ungerechte Handhabung der Urlaubsgrundsätze ist ge¬
eignet, große Erbitterung bei den davon betroffenen Mannschaften
hervorzurufen. Daher sollte die Oberste Heeresleitung hieraus
ständig in hohem Maße achten.

Ungültige Steuer-Einspruchsbeftheiöe.
Nach der Judikatur des Oberverwaltungsgerichts sind in

Städten mit Magistratsverfassung  die Bescheide
auf Einsprüche in Steuersachen nur gültig , wensie aufeinem
Be schlu .sse entweder des Magistrats - Kollegiums
oder dem einer ständigen , nach den Bestimmun¬
gen der S t ä d t e o r d n u n g gebildeten Deputation
iSteuerdeputation ) beruhen . Die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung wurde in einem Rechtsstreit gegen den Magistrat von Berlin
vigezweifelt. Es wurde darauf verwiesen, daß im Jahre 1915 in
Berlin 7000 Einsprüche in Steuersachen cingegangen sind. Wenn
die Steuerdeputation sic durch Deputationsbeschluß erledigen sollte,
dann käme auf jede Sitzung die Bescheidung von 100 Einsprüchen.
Die Forderung nach einem kollegialen Beschluß der Deputation
bürde unerfüllbar , wenn nicht der Beschluß zum Scheinbeschluß
serabsmken solle.

Das Oberverwaltungsgericht  blieb aber, unter Be-
' zugnahme auf die gesetzlichen Vorschriften und den Charakter der

kinspruchsbescheide, bei seiner oben mitgeteilten Judikatur und
setzte in der erwähnten Streitsache , bei der es sich um 68 000 Mark
8ertzuwachssteuer handelte , den. den Einspruch des Klägers ab¬
weisenden Bescheid außer Kraft . Den Bescheid hatte nämlich nur
der Vorsitzende der Steuerdeputation , unter Hinzuziehung ihres
juristischen Mitgliedes , erlassen ; er beruhte also nicht auf einem
lollogialeu Deputationsbeschluß . Hinsichtlich der Schwierigkeiten
derwies dos Gericht darauf , daß nichts im Wege stehe, die Deputa¬
tion zu teilen , beziehungsweise sie noch weiter zu teilen, sofern fie
schon geteilt sei. In der fraglichen Streitsache wurde dem Magistrat
auheimgestellt, nunmehr einen ordnungsmäßigen .Einspruchsbescheid
sorbeizuführen.

Geschützte waßertiere.
Der Regierungspräsident Dr . b. Meister hat unterm 20. Sep¬

tember für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende
iolizeiverordnungerfassen: „Das Fangenvon Stichlingen,
balamandern , Fröschen und Kröten ist verboten.
Ausnahme hiervon können durch die Landräte und die Polizeiprä-
öenten zu Frankfurt a . M. und Wiesbaden nur insoweit zuge-
ch'en werden, als es sich nachweislich um Unterrichts-  und
instige wissenschaftliche  Zwecke handelt . In diesen Fällen
»üfsen die auf den Fang obiger Waffertiere ausgehenden Personen

betreffenden Erlaubnisschein dabei mit sich führen. Zuwider-
mdlungen gegen diese Polizeiverordnung werden nach Maßgabe des
34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1886 mit

\ Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft."

c | s Scharfschießen im „Rabengrund ". Der Schießplatz
i i -Rabengrund" wird außer an den bereits mitgeteiftcn Tagen
l am 27. September zum gefechtsmäßigen Scharfschießen
i "knutzt werden.
1 1 ^ Anmeldung zur Landsturmrollc Jahrgang 1889. Die tm
" -kqdtkreis Wiesbaden wohnhaften Laudsturmpflichtigen, die

' ■ier Seit bom 1. Juli bis 30. September 1899 geboren sind.

haben sich am 29. und 30. September irn Rathausc, Zimmer
69s zu melden. Wir verweiseik auf die Bekanutniachung im
Anzeigenteil.

Die österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen und
bosnisch-herzegowinischen Landcsangehörigen , die sich im
Stadtkreis Wiesbaden anfhalten und in der Zeit vom 1. Ja-
uuar 1866 bis 31. September 1898 geboren sind, haben sich am
29. und 30. September im Rathause , Zimmer 51, zu melden.
Alles Nähere ist aus der Bekanntmachung im Anzeigenteil zu
ersehen.

Dir Hcrbstfcrien an den städtischen Schulen beginnen am
6. Oktober. Am 18. Oktober beginnt der Uilterricht wieder.

Aus öen umliegenden Nreijen.
vie 24. Jahresversammlung des  Rrankenkaften-

verbanües für Heften.
rs. Gießen, 24. Sept . Am Samstag wurde im Saale des

neuerbauten Hotels „Fürstenhof " die 24.  Jahresversammlung
des Krankenkasscn-Verbandes für das Gioßherzogtum Hessen
eröffnet. Nach erfolgter Bureauwahl gab der 2.  Vorsitzende
des Verbandes, Knoblauch-Darmstadt , den Bericht des Vor¬
standes, der ohne Debatte entgegengenoiumcn wurde. Es er-
folgte daun die Wahl des Verstandes , wobei der bisherige
Vorstand wiedergewählt wurde. Am Sonntag begann um
9 Uhr vormittags die Hauptversammlung , zu welcher als Ver¬
treter der Regierung Ministerialrat Kr v g v. Nidda,  der
Vorsitzende der Landesversicherungsanstalt Tr . D i e tz als
Vertreter der Landesversicherungsanstalt , ferner Kreisamt --
mann K r ö l l aus Darmstadt , sowie Oberbürgermeister Kel¬
ler und Dr . Seih  als Vertreter der Stadt er' chienen waren.
Die aus im Ganzen 115 Vertretern bestehende Versammlung
nahm drei Vorträge entgegen und zwar' über Bekämpfung
der Geschlechtskrankheitenvon Prof . Dr . Jestonek;  über
die Zukunft der deutschen Krankenversicherung von Rechts¬
anwalt Lehmann - Dresden;  über die Aufgaben der Woh-
nungsreform nach dem Kriege von Laiideswohrmngs' irspektor
G r e tz sche l - Darmstadt . Am Samstag nachmittag hatte
unter Führung von Prof . Dr . Jesioaek eure Besichtraung der
Lupusheilstätte stattgefundeu , deren Anlage und Einrichtun¬
gen von allen Teilnehmern mit grösst,-u Interesse betrachtet
wurden . Prof . Jesiouek führte die erzielten günstigen Resul¬
tate in der Bekämpfung der früher st'r unheilbar gehaltenen
Krankheit vor.

Bad Homburg v. d. H., 25. Sept . (S tadtverord riete n-
s ' tzun ^;.) In der heutigen Stadtverordnetenversammlung gab
Oberbürgermeister L ü b ke Einzelheiten über das der Stadt zuge¬
fallene große Vermächtnis des verstorbenen Rentners P . H. M a u-
r er bekannt. Cs erhielten die Stadt Aecker und sonstige Liegen¬
schaften im Werte von mehr als 200 OOO Mark, ferner das Waisen¬
haus 3000 Mark, das Vcrsorgungshaus 2000 Mark, die Kleinkinder-
Bewahranstalt 3000 Mark , die Stadtarmen 5000 Mark, der Kirch-
bauverein Oberstedten 6000 Mark, der Kriegerbund in Berlin 5000
Mark und die Evangelische Gemeinde Homburg 5000 Mark. — In
scharfer Weise äußerte sich die Stadtverordnetenversammlung über
die Mißstände auf der Elektrischen Bahn der Linie Frankfurt -Hom¬
burg. Die Wagen werden von den Frankfurtern zu Fahrten bis
Heddernheim derart stark benutzt, daß die Fahrgäste , die nach Hom¬
burg reisen wollen, fast regelmäßig die Bahn wegen Ueberfülluvg
nicht benutzen können und oft stundenlang auf Fahrgelegenheit
toarten müssen. Da sich die Lokalbahngesellschaftallen Beschwerden
der Hamburger gegenüber ablehnend verhält, beschloß die Ver¬
sammlung eine Beschwerde bei der Negierung , in der eine Erhöhung
der Fahrgelder von Frankfurt bis Heddernheim gefordert wird.
Ferner sollen bis Heddernheinr nur Einsteigstellen errichtet und nur
Korten verausgabt werden, die über Heddernheim hinaus Gültig¬
keit haben. lieber die Lebensmittelversorgung der Stadt legte der
Magistrat eine vom Oberbürgermeister L ü b ke und Stadtrat
Braunschweig  verfaßte Denkschrift vor . Ms jetzt setzte die
Stadt für eine Million Mark Lebensmittel um. Hierzu gab sie
einen Zuschuß von 14 000 Mark. In der fast zweistündigen Debatte
über die Lebensmittelversorgung wurde dem Magistrat anheim¬
gegeben, den Unbemittelten die Waren noch billiger als bislang zu
liefern.

Vom Westerwald, 26. Sept . (Mit der Lahnkanalisie¬
rung)  soll es, wie es scheint, jetzt rascher vorwärts gehen. Am
Montag und Dienstag voriger Woche fand eine Bereisung der Lahn
von Gießen bis Lahnstein durch eine Kommission aus dem Ministe¬
rium deA Innern statt . Am Mittwoch fand untep dem Vorsitz des
Ministerialdirektors Peters in Limburg eine Versammlung statt,
zu der etwa 25 Herren erschienen waren. Die bisherigen Ergeb¬
nisse der Versuchsfahrten mit dem Lahnmotorschiff wurden ein¬
gehend erörtert . Auch die Frage der Rentabilität der einzelnen
Projekte und Schiffsgrößen wurden eingehend besprochen.

Montabaur , 25. Sept . (Kreistag .) Zur Beschaffung wei¬
terer Geldmittel zur Bestreitung der Familienunterstühungen be¬
schloß der Kreistag , ein Darlehen bis zu 4 Millionen Mark in Form
eines Wechselkredits aufzunehmen, wovon 2 056 000 Mark -bereits
ausgenommen sind. Ferner wird beschlossen, dem Kriegshilfsvarein
des Regierungsbezirks Wiesbaden für die Landgemeinden des Krei¬
ses Stallupönen mit einem Betrage von 10 OOO Mark beizutoeten.'
Auf das Optionsrecht auf nom. 175 000 Mark Aktien des Elektri¬
zitätswerkes Westerwald A.-G. leistet der Kreis Verzicht.

Hanau , 26. Sept . - (Reichsfleischkarte und
Seif en kart  e.) Bei der diesmaligen Ausgabe der Brot-
und sonstigen Lebensmittelmarken gelangt anstelle dar bis¬
herigen Fleisch- und Seifenmarken zum ersten Mal die
ReichsfIeisch  karte und die Seifen  karte zur Vertei¬
lung . Die Reichsfleischkartewird in Zukunft alle 4 Wochen
ausgegeben werden, die Seifenkarte dagegen nur alle sechs
Monate . Die Seifenkarte besteht aus einer Stammkarte rnit
6 Markenabschnitten. Die in dem auf den Marken angegebe¬
nen Monat nicht ausgenutzten Abschnitte haben im folgenden
Monat keine Gültigkeit mehr. Dagegen ist es zulässig, die
Seife für einen Monat im voraus zu beziehen. Die Reichs-
leischkarte besteht gleichfalls aus einer Stammkarte mit vier

Markenabschnitten. Die Marken jedes Abschnittes haben nur
Gültigkeit in der auf den Marken angegebenen Zeit . Ein
Dorausbezug von Fleisch ist unzulässig.' Die auf die Seifen¬
marken auszugebende Menge an Seife ist auf den einzelnen
Marken angegeben. Tie Fleischmarken enthalten keinerlei
Angabe über die zur Ausgabe kommende Fleischmenge. Zu

Beginn jeder Woche wird besonders bekanntgcgeben, welche
Menge an Fleisch oder Fleischkonserven auf die einzelnen Mar¬
ken abgegeben werden darf. Sowohl die Seifen -, als auch die
Fleischmarkeuhaben nur Gültigkeit im Zusammenhang ir.it
der Stammkarte : die Flcischmarken jedoch nur dann, wenn
die Stammkarte von den: Haushaltungsvorstand eigenhändig
unterschrieben ist. Die diesmal zur Ausgabe gelangenden
Karten haben erst vom 1. bezw. 2. Oktober ab Gültigkeit.

Hanau, 26. Sept . (Anmeldung der 17jährigcn Zur
L a n d stu r m r o I l e.) Alle Wehrpflichtigen des Stadt - und Lund-
krerscs Hanau , die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1699
geboren sind, und diejenigen Wehrpflichtigen älterer Jahrgänge , die
ihre Anmeldung zur Landsturmrollc für ihren jetzigen Aufenthalts-
ort etwa noch nicht bewirkt haben, rvcrden von der Ersatzkommissivu
aufgefordert , sich bei der Ortsbehörde (Bürgermeister ) ihres Aufent¬
haltsortes (die Wehrpflichtigen der Stadt Hanau einschließlich
Kessclstadt beim städtischen Dieldeamt, Langcstraßa 41) in der Zeit
vom 3. bis zum 6. Oktober zu melden.

Hanan, 26. Sept . (Die StadtverordNoten)  halten am
Donnerstag nachmittag 5 Uhr eine Sitzung ab. — (Schwur ge«
richt § sitzung .) Das Schwurgericht tritt kommenden Montag
zu einer kurzen Tagung zusammen. Der Mordprozeß Ebender
ist für die Herbsttagung noch nicht spruchreif. Wie uns mitgctcilt
wird, sind die Auslieferungsverhandlungen über den am 27. Au¬
gust d. I . in Gravenhagen in Holland sestgenommcnen Haupttätcr,
des Zigeuners Wilhelm Ebender, noch nicht zum Abschluß gekommen.
— (Das tägliche Brot .) Die Stadt bringt von jetzt ab in
den städtischen Verteilungsstellen Trockenmilchdas halbe Pfund zu
1.36,Mark zum Verkauf. Der Verkauf der kondensierten Milch wird
bis auf weiteres eingestellt.

Langenselbold, 25. Sept . (Aus der Genossen -
ichaftsbewegnng .) Der Konsumverein für Langensel¬
bold-Hanau u. 11"fl. hielt gestern hier tut „Weißen Roß" seine
Jahresversammlung ab. Geschäftssiihcer Sck 'eßer gab den
Bericht über das 11. Geschäftsjahr. Eingehend b-har .delte er
die Lebensmittelversorgung . Trostlos sehe cs auf den,
Lebensmittelmarkte aus . Durch die Absperrung jeglicher
Einfuhr sei der Lebensmittelmarkt oollig entblöße. Auch
trugen gewissenlose Spekulanten durch Zurückhaltung der
Lebensmiktel wesentlich zu ihrer Bericueninp, bei. Die Be¬
schlagnahmen und Höchstpreisfestsetzungcn kamen immer
reichlich spät. Auch die Zentralisation hat durch dm vrelen
Spesen ditz Preise der Lebensmittel ungünstig beeinflußt. Da
gibt es Berliner Spesen , Casseler Spesen , Fuortverksspesen
usiv., und das Publikum muß es bezahlen. 31 Zentner Roh¬
kaffee wurden dem Verein beschlagnahmt. di " er an den
Kriegsausschuß für Kaffee und Tee ablieiem mußte Durch
die Rationierung der Waren ist dem Verein eine bedeutende
Mehrarbeit erwachsen. Bis auf zwei sind olle Lagerhalter des
Vereins zum Heer einberufen. Der Verein bar das zweite
Kriegsfahr gut überstanden und sich auf der Höhe gespalten.
Der Jahresumsatz beträgt 971 182.21 Ma k das iet em Mehr
von 195 960.28 Mark — 20,94 Prozent : der Durchschnitts-
Umsatz pro Mitglied betrage 220 26 Mark. Sparkasse und
Bäckerei haben sich auch gut vorwärts antwickel: Anschlie¬
ßend an den Geschäftsbericht gab Genosse Ragesichinidt den
Bericht des Aufsicht̂ rates und Kassierer Rink die Erläute¬
rung der Jahresbilanz , über die wir in bell „Dollsstimme"
bereits berichtet haben. In der Debatte sprachen die Ge¬
nossen Schabl (Hanau) und Raab (Lanflenstlbrld ). Einstim¬
mige Genehmigung fand die Bilanz und lue Entlastung des
Vorstandes, wie auch die Beschlußfassung über dre Verteilung
der Erübrigung . Der Rabattsatz wurde ki? auf weiteres auf
5 Prozent festgesetzt. Die ausscheidenden AufüchtsrotsMit¬
glieder Jean Nagelschmidt-Langendiebach, tKonrad Wenzel-
Ravolzhausen, Wilhelnr ' Dreßler -Lanpenselbold wurden
wiedergewählt. In den Vorstand wurde Genosse Carl Pense-
Hanau gewählt.

Aus Hessen, 26. Sept . (Falsche Angaben .) Unzählige
Anzeigen schweben zurzeit gegen eine große Anzahl von hessischen
Landwirten wegen falscher Angabe ihrer Getreidevorräte bei der
letzten Bestandsaufnahme . Ein großer Teil hat schon Strafbefehle
erhalten, bei vielen anderen ist die Staatsanwaltschaft oder Gen¬
darmerie mit den näheren Feststellungen beschäftigt. Schon jetzt
gewinnt es den Anschein, so meldet ein Darmstädter Korrespondenz-
bnreau , daß nach Lage der Verhältnisse eine Bestrafung kaum in
Frage wird treten können. Hm ! Hm!

Darmstadt , 25. Sept . (Das hiesige Schwurgericht)
begann heute unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Nagel
seine diesmal ans zwei Tage berechneten Verhairdlungen mit der
Anklage gegen den im Jahre 1864 in Kirch-Brrnnbach i. Od. ge¬
borenen, hier wohnenden Fabrikarbeiter Johannes Neidig weg««
Sittlichkeitsverbrechen. Er ist beschuldigt und geständig, sich in den
Monaten April nnd Mai d. I . wiederholt an seiner 25 Jahre alten
geistig minderwertigen wiederholt in einer Heilanstalt in Behand¬
lung gewesenen Tochter vergangen zu haben. Als Zeugen wurden
nur die Tochter, die eigne Frau des Beschuldigten, sowie zwei sach¬
verständige Aerzte vernommen . Der Angeklagte wurde des Ver¬
gehens nach § 176,3 des Str .-G.-B. unter Zubilligung mildernder
Umstände für schuldig erklärt und zu 214 Jahren Gefängnis , abzüg¬
lich 3 Monate Untersuchungshaft sowie zu 8 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Biedenkopf, 26. Sept . (Ein weiblicher Metzger¬
geselle .) Bei der Handwerkskammer in Wiesbaden hat sich der
Metzgerlehrling Emma Unkel,  Tochter des Metzgermeisters
Louis Unkel, von hier zur Gesellenprüfung angemeldet. Der Vor¬
stand der Kammer hat beschlossen, Fräulein Emma Unkel zur Prim
jung zuzulaffen.

6u § Zrankfurta. m.
die GelSsammlung durch Schulkinder zum Marine-

Opfertag,
die wir gestern schon einer Kritik unterzogen, schein! auch in großen
Teilen _des Bürgertums Unwillen hervorzurufen . Selbst die
„Frankfurter Nachrichten" ergreifen zu dem Thema mißbilligend
das Wort ; sie gehen noch weiter wie wir und verlangen , daß
Kinder unter 14 Jahren zu solchen Arbeiten überhaupt nicht ver¬
wendet werden, dem wir, unter nochmaliger Betonung, daß unsere
Haltung in dieser Angelegenheit auch von grundsätzlichen Bedenken
und erhebt eure Stimme für einen Frieden , so schön wie meine
friedvolle Natur !" Tie Straßenbahn wird helfen, paß jeder gern
fcrnung zahlt nur 10 Pfennig , wer die Teilnehmerkarte vorzeigt.
Volksgenossen ans der ganzen Stadt und ihrer Umgebung: „Kommt
und leicht der Lockung folgen kann; denn auch «vif weiteste Ent-
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Welch ciit frohes Gewimmel feHnfuchtrstarkenFriedensstrebenswird
es neben
demonstratio !, stattgesunden . Der Ostpark hat seine täglichen Be¬
sucher ans Frankfurts Osten ; auf den Sonntag aber ruft er alle

Auf so schönem Gelände hat in Frankfurt noch nie eineVolks-
'Snnchlag; ouiv -,öro,l mngBuu Qun '- shivgx n-stzjnquln 'n»,psaijab
-Vnvs üzq txan-t , azqz;l0s0 uolpt ist ZchplL spsai »;<T -uzgisi, ipwäs;
-usjo)g usunrLslvi 'uschlirl uouiv (piajüol uzgsg »üviPUzqzî uaui
-rval aiQ qun ' jsjujaaB ';;iu(pl&w © ssttark isq ?U laixtpI ui£
die von Busch und Baum gefällig eingefaßt und belebt ist. Bereits
zeigen sich da und dort bunte Herbstfarben, und brennendrot lench-
len die Berberitzen . Ein idealer Plan nicht nur zu Sport und
Spiel , dem er gewöhnlich dient , sondern auch für den ernsten Zweck,
der am Sonntag nachmittag viele Tausende dort vereinen wird zur
beeinflußt wird , natürlich zustimmen . Wörtlich sagt das „Intelli¬
genz-Matt " in der heutigen Morgenausgabe : „. . . Das Geld wird
flüchtig in die Tasche gesteckt, verschlossene Sammelbüchsen fehlen
vielfach, man soll Namen und Betrag in eine Liste einzeichnen,
was auf der Straße seine Schwierigkeiten hat ; viele entziehen sich
dieser Pflicht , bei den Familicnsammlungen fehlt überhaupt jede
Kontrolle, das ganze System ist das denkbar oberflächlichste. Die
Ehrlichkeit der Jugend , die das Geldsammeln für vaterländische
Zwecke neuerdings als Sport treibt , soll nicht angczwcifelt werden;
aber daß in der Forru des Gebens , in der systematischen Jagd aus
die Passanten , in der Mangelhaftigkeit der Aufbewahrung wenig
Garantien für eine rationelle Durchführung des an sich so schönen
Sammelwerks gegeben sind, das kann nicht bestritten werden. Das
Einzeichnen in die Sammellisten ist nicht jedermanns Sache, wir
finden es aber noch weniger in Ordnung , daß man den Kindern
die Verwahrung des Geldes überläßt . Weshalb man von der be¬
währten Organisation der bisherige » Üilsstaqc abwich, ist uns
ebenfalls unverständlich . Die Sammelbüchse befreite die Kinder
von einer Verantwortung , deren moralischen Anforderungen sie
noch nicht gewachsen sind; nicht unrecht haben auch jene
Eltern - und Lehrerkreisc , die sich gegen die Ver¬
wendung von jüngeren Kindern bei öffentlichen
Sammlungen , mit Rücksicht auf ungünstige Cha-
rakterbeeinflussungeii ausgesprochen haben.  Es
klingt sehr komisch, wenn ein Knirps einen Erwachsenenum Geld
für den „Margarinctag " bittet , aber der Humor hat einen bitteren
Nachgeschmack— Kinder von mangelnder Reife sollten kein Geld
sammeln, denn sie verstehen weder den Zweck der Sammlung , noch
den Unterschied zwischen gemeinnütziger LiebeStätigkcitund Bette¬
lei, . . . Kinder unter vierzehn Jahren sollten, wenn es sich nicht
um Büchsensammlnugcn handelt , überhaupt nicht in Betracht kom¬
men. Uebcrhaupt sollte das öffentliche Kollektiercn durch die
Jugend nicht zu einer — — ständigen Beschäftigung ausorten.
DaS taugt nichts!

Im zweiten Morgcnblatt der „Frankfurter Zeitung" gibt der
geschäftsführende Ausschuß für de» Marine -Opfertag eine Er¬
klärung ab , in der c§ beißt , daß die jetzige Organisation der
Sammlung durch alle Schulkinder auf besonderen Wunsch
der Leiter der h i e s i g en Schulen erfolgte.  Das ist
sehr bemerkenswert und läßt erkenne», wie die heutige Zeit selbst
Pädagogen verleitet , Maßnahmen zu ireffe», die mit Jber Päda¬
gogik auf grimmigem Kriegsfuß stehen. Und weiter erklärt der
Ausschuß, daß nach der Kritik in der Presse veranlaßt worden ist,
daß die weiße n Schülcrlistcn durch die Schulen
eingegogen werden,  damit die Haussammlungen durch
ältere Schüler der höheren Lehranstalten , die, sämtlich mit einer
Ausweiskarte und numerierten Ouittungssormularen versehen, in
jedem Haus einmal eine blaue Liste zwecks Zeichnung zirkulieren
lassen, keine Einbuße erleidet.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir den Leitern der hiesigen
Schulen dringend ans Herz legen, nun auch dafür zu sorgen, daß
den Kindern , deren Sammellisten unbeschrieben zurückgegeben wer-
den, weder ein böses Wort , noch ein böser Blick von seiten der
Lehrer oder Lehrerinnen zufällt . Die Kinder handeln im Aufträge
ihrer Eltern , die als Erzieher in dieser Frage wieder einmal weit¬
blickender waren , als die berufsmäßigen Pädagogen. Es wäre bes-
ser. wenn die Kinder weniger schulfreie Tage  bätten und
wenn die Lehrer und Lehrerinnen wieder wie in Friedenszeiten
die häuslichen Sch ulaufgaben nachprüfen würden.
So , wie jetzt in den Schulen gelehrt wird, kommen die Schüler eher
zurück, statt vorwärts . Hier wäre eine gründliche Reorganisation
am Platze . _

Lebensmittelversorgung.
Ausgabe von Margarine.

Van Mittwoch den 27. September ab gelangt in den amtlichen
Butterabgabestellen deutsche Margarine für die angemeldeten Kun¬
den zur Ausgabe . Auf den Kopf der Bevölkerung werden 5" Gramm
iz. SB. für 5 Personen — 250 Gramm ) Margarine zum Preise von
2 Mark das Pfund verabfolgt , so daß sich 50 Gramm aus 20 Pfennig
stellen.

»

Petroleum kür Heimarbeiter , Landwirtschaft us« .
Für Petroleum an Heimarbeiter , Landwirtschaft usw. sollen

neue Petroleumkarten  ausgegeben werden. Anträge sind
auf vorgeschricbenem Formular bis spätestens Dienstag den 3.
Oktober beim Lebensmittelamt zu stellen. Heimarbeiter und Heim¬
arbeiterinnen haben bei der Stellung de? Antrags Ausweise vor-
znlegen, daß sie als solche beschäftigt sind. Antragsformulare sind
in Bockcnheim und den Vororten bei den Brotkommissionen, im üb¬
rigen Stadtgebiet beim Lebensmittclamt , Mainkai 53. Nebenge¬
bäude «Pförtner ), zu erhalten . Die Anmeldungen sind auch von
solchen Personen einzureichen, die bereits im Besitze eine, (weißen)
Petroleumkarte sind und Verlängerung der Petroleumkarte wünschen.

Reichs-Seifenkarte.
Mit dem 30, September d. I . wird die Scisenabgabe auf Grund

der Lebensmittelkarten aufhörcn , und cs wird gemäß der Verordnung
des Reichskanzlers vom 21. Juli d. I . auch hier, und zwar vom
1. Oktober d. I . ab , die Reichs-Seifenkarte zur Einführung ge¬
langen.

Eine solche Karte , erstmals gültig für die sechs Monate Okto¬
ber 1916 bis März 1917, steht jedem Einwohner der Stadt zu; eS
werden deshalb bei der Kartenausgab « am 27. Dezember d. I .,
jedem Haushalt u. a. soviel Seifenkarten ausgehändigt werden, als
er Personen aufweist , soweit nicht im Hinblick auf etwa vorhandene
Vorräte eine teilweise oder gänzliche Sperrung einzutreten bat.
Bei der Verabfolgung von Seife und Seifenpulver werden von den
Verkäufern jeweils diejenigen Felder der Seifenkarte abgetrcnnt,
die zum Bezüge von Feinseife und Seifenpulver in dem betr. Monat
berechtigen.

In der Behandlung der Seifenkarte » für Wäschereien, Gewerbe¬
treibende usw. dagegen ist eine Aenderung nicht eingetreten; die
Ausgaben dieser Karten erfolgt vielmehr, wie seither, durch die Sei-
senabteilung des Lebensmittelamtes (Mainkai 53, Nebengebäude.
Schalter 9), welche auch Anträge auf Erteilung von Zusatz-Seifen¬
karten für Acrzte usw., Kinder , Kohlenarbeiter, Schornsteinfeger,
Weihbindcr usw. in üblicher Weise cntgcgennehmen wird.

*

Neufestsetzung der Zuckcrmenge». Die Zuckerknappheit hat eine
weitere Einschränkung der Zuckerrationcn iwtivendig gemacht. DaS
Lebensmittelamt hat deshalb angeordnct, daß alle Zuckerscheine,
die vom 2. Oktober d. I . ab Gültigkeit haben, bis auf tveitereS zum
Einkauf von nur 3 0 0 Gramm Zucker  berechtigen. Wieder¬
oerkäufer haben demgemäß für alle ab 2.  Oktober d. I . gültigen
Zuckerscheine lediglich einen Ersatz von 300 Gramm für jeden Zucker¬
schein zu erwarten.

Frankfurter Kriegsausstcllung . Die Kriegsausstellung im
Frankfurter Holzhausenpark erfreute sich während der letzten sonni¬
gen Tage lebhaften Zuspruchs, besonders stark war der Besuch am
Sonntag , wo die Ausstellung von 19 500 Personen besichtigt wurde.

_ . Beilage der „Volksstimme"_
Am Mittwoch nachmittag  findet im Lichthof Doppclkonzert
der Kapelle des Londwehr -Jnf .-Reg. Nr . 81. die auf Urlaub aus dem
Feld kommt, und des Frankfurter Verwundctcn -Chors statt. Am
Donnerstag spielt die Kapelle des Fcldartilleric -Rcg. Nr. 63 und
am Freitag die 81er. — In den letzten Tagen sind wieder eine Reihe
neuer Sehenswürdigkeiten in die Ausstellung ausgenommen war-
den. Das interessanteste Stück ftt ein T or p cd o . Ech n tzn e h
für Kriegsschiffe, das von den Voltohm-Seil . und Kabelwerken in
Frankfurt a. M .-Süd hcrgcstellt ist. Die Bruchfestigkeit dieses etwa
2 Meter breiten und 7 Meter hohen Netzes ist so groß, daß man mit
4 einzelnen seiner kleinen Ringe einen beladenen Eisenbahn¬
wagen in der Luft schwebend halte » könnte, wenn oben an jeder dec
vier Ecken deö Wagens einer dieser Ringe befestigt würde. Neu
ausgestellt sind ferner verschiedene Gegenstände aus der Seeschlacht
am Skagerrak , darunter eine geplatzte englische 38 Zentimeter-
Granate . Endlich sicht man in einer Ecke dev Arkadenumgangs
das Modell eines Soldatenfriedbofs . den das 81er Landwehr-Rcg
im Westen angelegt und gärtnerisch und künstlerish ausgestattet
hat.

Ein stiller W-stltätee . Am Samstag starb hier im 82. Lebens¬
jahre Hermann  O p p ^ n h c i tu , ein weithin bekannter und
angesehener Altsrauksurter . Persönliche Erfahrungen batten ihn
vor 50 Jahren den damals noch vereinzelte » Anhängern uaturge-
inäßcr Lebensweise zugeführt , für dicst setzte er sich dann wirksam
ein, und er erlebte noch, daß ,diese Anschauungen, die er so lange
schon verfochten batte : bessere Ausnützung von Walser, Luft, L-chl.
Diät für Gesunde und Kranke, selbst in uichwegetarischenKrenen
zur Geltung gekommen siiid. Au der Gründung des Süddeutschen
Vegetarier -Vereins , sowie der Frankfurter Vegetarischen Gesellschaft
(um 1880), ferner an der des Vereins für Gesundheitspflege (1885)
war er hervorragend beteiligt , auch laiige deren Vorstandsmitglied,
und blieb Ehrenvorsitzender des letztgenannten Vereins. Ter
würdige Greis im Silberpaar war auch feinsinniger Freund der
Kunst, besonders der Musik. Der ihm näher stand, wußte seine
vornehme Gesinnung zu schätzen, sowie deren hilfsbereite und auf¬
opfernde Betätigung im Stillen , für Einzelne, wie für das Gemein¬
wohl.

Sie können hungern . Man schreibt uns : Bei der zurzeit wieder
herrschenden Kartosselknappheit ist es nicht verwunderlich, wen» die
Brotscheine früher zur Neige gehen, so daß manche Familien mcht
nur ohne Kartoffeln , sondern auch vorzeitig ohne Brot sind, -̂cr
nächste Weg führt bei dieser Not natürlich zur Brotkominissto». wo
man hofft, Verständnis für den „langen Nagen " zu finde». Wenn
auch bei verschiedenen Brotkomn' issionen nicht aus Liebenswürdig¬
keiten zu rechnen ist — das Anschnauze» ist dort zur Gcwohnlw' t
geworden — so glaubt man doch immerhin Anspruch auf eine ge¬
scheite Antwort erheben zu dürfen . Man kann nicht nur recht un¬
höflich, sondern auch reibt dumm behandelt werden. Co passierte
es einem Beamten , der die Brotkommisiiou in der Gcllertschule um
Zusahscheine anging , weil die Familie seit 4 Tagen ohne Kartoffeln
und seit 2 Tagen ohne Brot ist, daß man die Antwort erteilte, keine
Zusatzscheinc augenblicklich bewilligen zu können, „weil alles nach
Vorschrift gehen müsse". Eine Dame der Brotkommissionlegte sich
für den Bea ftc» ins Mittel , doch der „gestrenge Herr Vorsteher"
meinte , „da müsse die Familie eben hungern ". Jeder weitere
Kommentar zu dieser lakonischen Antwort ist überflüssig. Sie ver¬
dient e? aber doch, niedriger gehängt zu werden!

Keine Kohlenbesckilagnaftme. Neuerdings werdeii Gerüchte über
eine demnächst zu erwartende Beschlagnahme der Kohlenbestände
verbreitet . Wie dem „Berl . Lokalanzciger" von allen in Betracht
kommenden amtlichen Stellen mitgeteilt wird , sind diese Gerüchte
aus der Luft gegriffen . Sie sind offenbar zu spekulativen Zwecken
in die Welt gesetzt worden . Daher mögen die zuständigen Rcichs-
stcllen rechtzeitig Vorbeugungsmaßnahmen treffen, um die Acrinstc,,
nicht noch unter Kohlenwucherpreisen leiden zu lassen.

Zu den Pilzvergiftungen wird der Frankfurter „Volkszeitung"
von einem Pilzkenner geschrieben: Ich sammle bereits über 20
Jahre Pilze . Wenn man aber sieht, tver heute sammelt und was
da alles gesammelt wird, in welchem Zustand ferner die gesammel¬
ten Pilze in manchen Geschäften zum Verkauf angebotcn werden,
muß man sich wundern , daß nicht mehr Unheil angcrichict wird.
In Körben liegen da manchmal Steinpilze , Seininclpilzc. Täub¬
linge usw. in einem Zustande anfeinandergcschichtet, der einen ge¬
radezu anekelt. .Halb verfaulte Steinpilze , ganz schwarze, verdor¬
bene Champignons , durch und durch durchnäßte alte Pfifferlinge
— kurzum ein wüstes Gemisch, so daß man sich unwillkürlichfragt,
wer kauft solch einen „Mist ", denn anders kann man ein solches
Zeug nicht nennen . Wenn ich bedenke, wie alle hervorragenden
Pilzkenner gerade auf die baldige Zubereitung der Pilze Hinweisen,
wie sie änglich besorgt sind, daß die cingcsammclten Pilze sorgfältig
auseinandergebreitet ausbcwahrt werden und dergleichen, dann fragt
man sich, wie kommt eS nur . daß angesichts der traurigen Fälle
bon Pilzvergiftungen nicht berufene Organe sich der Sache an¬
nehmen und in Wort und Schrift ihre warnende Stimme erheben,
und zwar vor dem Herannahen der Pilzzcit . Es kann gar nicht
genug gewarnt werden vor leichtfertigem Pilzsammeln. Es sei bei
dieser Gelegenheit ans ein Büchlein aufmerksam gemacht: „Blüchers
Praktische Pilzkunde ", erster und zweiter Teil zu je 50 Pfennig
(Miniatur -Bibliothek, erster Teil 200—204. zweiter Teil 650—654),
das in jeder größeren Buchhandlung erhältlich ist. Dort findet
jeder, der glaubt , Pilze sammeln zu können, neben äußerst natür¬
licher Wiedergabe der besonders häufig vorkonnncnden eßbaren und
giftigen Pilze eine genaue Beschreib»»" iedeS einzelnen Pilzes,
seines Standortes , Aussehen usw. Anßerdc'" enthält das Büchlein
ausführliche Angaben über das Sammeln der Pilze, der Zuberei¬
tung usw. und nicht zuletzt Winke über Verhalten bei etwa vor¬
gekommenen Vergiftungen.

Schundliteratur . Seit die Militärbehörden die Sache in die
Hand genommen haben, geht es Schinderhanncs und Konsorten
energisch an den Kragen. Fast in jeder Schöffengerichtssitzung er¬
scheint ein Papierwarcnhändler oder -Händlerin, manche nennen sich
auch „Buchhändler ", wegen Vergehens gegen die Verordnung des
Generalkommandos zur Unterdrückung des Handels mit Räuber -,
Detektiv-, Indianer -, Frcmdcnlegionärs - und anderen Geschichten
auf der Anklagebank. Mit Unkenntnis können sich die Angeklagten
mcht entschuldigen, denn ihnen allen ist ein Verzeichnis der ver¬
botenen Schundhefte eingehändigt worden. Vorläufig fallen die
Geldstrafen noch niedrig aus , aber im Wiederholungsfälle raucht's.
Hand in Hand mit der Bestrafung geht die Beschlagnahme der
Vorgefundenen Hefte. Einer Händlerin wurden z. B. für 900 Mark,
einem Händler für 800 Mark weggcnommeii. Das ist die .Haupt¬
strafe.

Reingefallrne Hamsterweibchen. Ter Spengler Ludwig Brey-
Vogel  machte den Leuten weis, er könne ihnen Jett und Fleisch
in Hülle und Fülle ohne Karte besorgen, es müsse aber im voraus
bezahlt werden. Vier Freundinnen von der Hamsterei gingen aus
den Leim und vertrauten ihm Beträge von 170, 40, 2g und 18 Mark
an. Sie sahen ihn niemals wieder. Tie Strafkammer verurteilte
den Betrüger zu 14 Monaten Gefängnis.

Kleine Mitteilungen. Jin Deutschen Frauenstiunnrcchtsbund
lvird die Oberlehrerin Henriette Holländer (.Hamburg) hier einen
Vortrag  über „Tie Geschichte der Fraucnstimmrechtsbewegung
in Deutschland" halten . Der Vortrag findet Dienstag den 3. Ok¬
tober, abends SVi  Uhr , im Cafe Hauptwache, erster Stock, statt.
Gäste sind willkommen. — Stadtverordneter Bechstedt beantragte
bei der Stadtverordnetenversammlung , den Magistrat zu ersuchen,
behufs Abgabe von medizinischen Bädern an bedürf¬
tig  e K i n d e r für dieses Rechnungchahr dem Badeamt weitere
2000 Mark zur Verfügung zr stellen. — Zu Gunsten des Marine-
apfertages wird am Samstag abend im ZoologischenGaren ein
Künstlerabend  veranstaltet , bei dem Frau Rottmann , Frau
Lauer -Kottlar , Frl . Sangora , und die Herren Pröckl, Impekoven,
Schreck und Krause Mitwirken. — Frau Leonie Meyerhos-Hudeck
wird im Oktober und Rcvemver in der Franisurter Loge fünf
Vorträg, : über August Str «ndbera  haften . Ter erste
Vortrag ist am 12. Oktober }M '2 Uhr in«.was.

26. September 1916
Gemüsewncher. Frau Anna Staob  aus Mvmbach, die mit

den Erzeugnissen ihrer Grundstücke den hiesigen Markt besucht, der.
langte am 8. Juli für Erbsen 35 'Pfennig . Als sie auf den Nicht,
preis von 32 Pfennig aufmerksam gemacht wurde, erklärte >,e. don»
müsse der Käufer gelbe Rüben mitkaufcn, sonst bekomme er kech^
Erbsen zu 32 Pfennig . Erst als ein Marktaufseher eingriff. g*
die Mombachcrm Erbsen her. Sie wurde vomu- chösfcngcricht Wege»
Preiswuchers und verweigerter Abgabe zu 80 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Hasendiebe. Einen gefährlichen Diebstahl hatte der 61 jährige
Althändlcr Hermann S ch wc i n s b c r g e r auf dem Kerbholz. Cr
pflegt am Georg SjicictsSiift bnS Glas von den gebrauchten
Flaschen zu sammeln und hat dort gelegentlich zwei Versuchskanin.
chen mitgehen heißen, die mit Shphilisgift geimpft waren. Da er
beharrlich leugnete, war nicht festzustellen, was »nt den Tiere»
weiter geschehen ist. Die -Strafkammer hielt seine Täterschaft für
erwiesen und verurteilte ihn zu sechs Monaten Gefängnis. — Der
Tagelöhner Heinrich S t r i ckm a n n hat in Eschersheim Hühner
und Hasen gestohlen. Er wurde zu 14 Monaten Gcsängniz v«r.
urteilt.

Diebstähle. Bor einigen Tagen wurden ans dem Gariengelände
am Ziegelbütlenweg zwei Männer betroffen, die einen Korb mit
Wäsche, Schüben und Kleidungsstücken bei sich batten. Tie Gegen-
stände rühren zweifellos aus Gartenhäuscheneiubritchcn her. Ge¬
schädigte können sich bei der Kriminalpolizei , Hol-cnzollcrnplatz,
Zimmer 413, nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr melden, wobei auch
die Sachen z» besichtigen sind. — In den letzten Tagen wurden hier
aus ztvci Schlossereien mittels Einbruchs eine große Anzahl Kasseu-
sck,rankschlüssel. Kaffettenschlüssel und Spcrchaken gestohlen. Offen-
bar haben die Diebe vor, Kassenschrnnkdiebstählezu begehe».

Erstochen Aus der Zeil kam cs in der Sonntagnacht zwischen
dem 28jährigen Fabrikarbeiter Kunzmann  und mehreren Leuten
zu Streitigkeiten , in deren Verlauf Kunzmann einen stich in den
Kopf erhielt , an dessen Folgen er im Kronkcnüausc verstarb.

^Iciidiocrtcilnng.
Die Fleischkarten- Abschnitte 57 bis 00 werden zum Ein¬

kauf von 400 sr  Fleisch oder Wurst in Kraft gesetzt. Jeder
einzelne 'Abschnitt berechtigt zum Bezüge von 75 gr.

Der Fleischverkauf findet statt für:
I—I. Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr

M- Q 10—1
K - S „ nachm. 4—6
T - Z .. .. 6 - 8 »
V—1) Donnerstag , vorm. 7—10 „

E- H .. .. 10- 1 *
A—Z „ nachm. 5—7

Die Meiereien Baum , Lnrnav , Goldichmidl , Hirsch,
Kahn , Sichet , Stern und Strauß  sind nur am Mittwoch
n e öff» et  und zwar für : I—L von 7—80, . M—Q von 8' /2—10,
R—S von 10- ll 1/..., T—Z von 11' ,,—I, A- D von 2- 3' /,. E—H
von 3*.2- 5 »nd Ä—Z von 5—6 Uhr.

Die Abschnitte 55 und 56 verfallen mit dein 26. September.
Wiesbaden»  den 25. September 1916.

W.486_ Der Ma gistrat.

MsWcke-Kerteililng.
Gegen Kcttmarke 8 wird von Mittwoch den 27. Sep¬

tember ab Margarine abgegeben. Auf jede Karte ent¬
fallen >25 gr.

Der Preis ist Mk. 2.— für das Pfund.
Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem G«-

schüft gekauft werden, auf das der Kundenschein sür Butter
lautet.

Der Kundenschein und die Brotansivciskar-te sind den
Lerkäusern vorzulegen, damit sie seststcllen können, ob der
Käufer in dem Laden kaufberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. Es ist
genügend Vorrat für alle Kanfberechtigtcnvorhanden.

Wiesbaden,  den 35. September 1916.
28,485 Der Magistrat.

Anmeldung zur tandsturmrolle
(Stadtkreis WieSdaven ).

Die in der Zeit
vom 1. Juli bis 30 . September 1899

geborenen Landstnrmpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, sich am Freitag den 28 . uh*
Samstag den Li0. Septemver v. I . , vormittags von
8—12' /, Uhr, unter Borlage ihrer Geburtsscheine oder anderer
behördlicher Urkunden (Jnvalidenkarte . Arbeitsbuch usw.) iin
Rathaus , Zimmer Nr. 59a zu melden.

Wiesbaden,  den 25. September 1916.

Wi488_ Der Magistrat.

Betr. Amckililg
bet BehlsiMiM Österreich. ober upriiftt

MMiiBökilsktit, smc
bWM-hWWiÄtr LMcsußPnM

Sämtliche im Stadtkreis Wiesbaden  sich gegenwärtig
aufhaltende

Wehrpflichtige österreichischer oder Mgarisrher LtaatsilM
Hörigkeit sowie bosnislh-herzegowinislh.LlllldesallgehöriD
— das sind die in der Zeit vom l . Januar 1886 bis 81.
zember 1888 Geborenen— werden hiermit aufgesordert, k' j
unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd' '
Urkunden
am Zreitag, 29. und Sonnabend, 30. September cr-,
auf Zimmer Nr . 81 des Rathauses zu melden.

Wehrpflichtige, die sich ihrer Stellungs - oder Mustemngs-1
Pflicht widerrechtlich entziehen, werden auf Ersuchen der k. U.I/
k. Dertretungsbehörden von den deutschen Behörden festgenoml
men und zwangsweise der nächsten Stellungs - oder 'Mustei
rungskommission bei einer k.u. k. Vertretungsbehörde vorgesührt.1

Wiesbaden,  den 25. September 1916.
331487  Der Magistrat.
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